
trie. Lerne Zusehen, ohne zu begreifen. Das Nicht-Ich ist vor dem

Ich. Die Geometrie geht dem Geiste voran.
Es gibt also eine geometrische Ordnung, der sich nichts entzieht.
Die dazugehören und die du in ihr sich bewegen siehst, sind
tönende Leiber. Sie haben die Gabe des Worts, Es ist seltsam, sie

sprechen zu hören. Was sagen sie denn? Man muß verstehen, ihnen
zuzuhören. Und halte dich genau an das, was sie sagen! Man muß
sich davor hüten, ihnen Worte zu unterschieben, die sie nicht ge¬

äußert haben, — unter dem Vorwand, ihre Gedanken zu kennen.
Der Gedanke verbirgt das Wort. Drehen wir der Psychologie den
Kragen um! Das Wort allein zählt.
Aber was sagen sie denn? Sie ziehen logische Schlüsse. Der Mensch
ist ein tönender Leib, der Schlüsse zieht. Sie stellen allein, oder zu
zweit oder zu dreien Vernunftüberlegungen an. Sie argumentieren
mit sich selbst oder mit anderen. Es ist ein unaufhörlicher Aus¬
tausch von Argumenten. Du kannst wenig dazu tun, oder vielmehr,
du kannst überhaupt nichts dazu tun. Bist denn du der Argumen¬
tierende, ruft nicht vielmehr ein Argument das nächste hervor,
ohne daß du auch nur ein Wort anbringen kannst?
Das Raisonnement ist für den Geist, was die Geometrie für den
Körper ist. Man hat nicht die Freiheit zu denken wie man will, wie
man nicht die Freiheit hat zu gehen, wohin man will. Das Argu¬
ment trägt dich, wie der Weg dich führt. Man kann nicht anhalten,
wenn man ihn einmal eingeschlagen hat. Da gibt es Gründe, Repli¬
ken, Dupliken und Gegenrepliken. Da sind die Ja und die Nein, die
Aber und die Jedoch. All das war schon, bevor du gedacht hast, und
wird immer sein. Das Raisonnement schafft den Raisonneur, und
der Raisonneur, das bist du. Du wirst also von Folgerung zu Fol¬

gerung weiterschreiten und in deinen Folgerungen die Flure und
Treppenhäuser wiederfinden, durch die sich dein tönender Leib be¬

wegt. Da geht es hinauf und hinab und um die Ecke, da teilt sich

der Weg, und da geht es weiter und fort ohne Unterlaß.
Da ist das Hin und Her der tönenden Leiber, das Gehen und Kom¬
men der Menschenwesen, da ist der Marschzug der vernunftge¬
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